
Beilage zu Nummer 262 der volksstimme
Montag den 8. November 1915. _ _

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 8. November 1915.

Unterstützung von Familienangehörigen aktiver
Nilitärpersonen.

Das „Armeeverordmmgsblatt " enthält u . a . folgende
MMnmmgvn : Das Gesetz  über Unterstütz u n g von
Familien in freit Dicnst Getretener  und seine
Kussübrungsbestimmungen sind wie folgt erweitert
morden: . • ,

1. Zu unterstützen sind auch die erwerbsunfähi¬
gen Eltern und Großeltern  solcher aktiver Mann -
Mften , die im Frieden als deren einzige Ernährer nach
< KZ der Wehrordnung infolge bürgerlicher Verhältnisse aus
Ljt aktiven Dienst hätten entlassen werden können. Diese
Voraussetzung für die Unterstützungsbewilligung muß von ,
ilcirt Zivilvorsitzenden der zuständigen Ersatzkoinnnssion an¬
erkannt sein.

2. Vom 1. September 1915 ab sind auch die noch nicht'
erwerbsfähigen Geschwister unter 15 Jah-
tt  it und die erwerbsunfähigen  Geschwister über
-5  Fahre  zu unterstützen, sofern die zur Erfüllung ihrer
aktiven Dienstpflicht eingetretencn Mannschaften zur Zeit
ihres Eintritts tatsächlich ihre einzigen Ernährer gewesen
s,̂ >und die erwerbsunfähigen Eltern sie nicht unterhalten
können.

3. Die Familimunterstützung wird während dreier
Monate über den Zeitpunkt hinaus , von dem an den
Hinterbliebenen auf Grund des Gesetzes vom 17. Mai 1907
*t zahlende Hmterb liebenenbezü ge zustehen, weiter ge¬
mährt. Etiva darüber hinaus gezahlte Farm li munter-
stützungen gelten als Vorschußzahlungen auf die Hinter-
bliebeitenbezüge und sind bet deren Auszahlung einzubehalten
Alle früheren Bestimmungen über die Anrechnung von
Familienunterstützungen auf Hinterbliebenenbezüge ändern
sich entsprechend.

4. Die Mindestsätze  der Familientmterstützunger,
sin- für die Monate November 1915 bis einschließlich April
1916 auf 15 Mark für die Ehefrauen  und auf 7.50 Mark
für die sonstigen unterstützungsberechtigten Personen erhöht
worden. .

Das Kriegsministerium ersucht erneut «nt Belehrung
-er Mannschaften , daß ein Anspruch  auf Familien -
imterstützung nicht allgemein, sondern nur int Falle der B e-
dü r f t i g ke i t gegeben ist.

Zur Beachtiinz! Aus die Mitoliedervcrsninmlung, die heute
«bend im Gewerkschaftsbauscstattiindet, werden die Porteigenoiien
und Genossinnen nochmals besonders oufmerkstkm gemacht. Die
Tagesordnung lautet u. a.: Aufstellung eines Kandidaten zur Stadt¬
verordnetenwahl.

Aus öem Rreife MesbaKen.
Biebrich, 7. Nov. (A u s s chu ß s i tzu n g.) Die ordentliche

AuöschußsihuNg der Allgemeinen' Lrtskrankeükaffe findet am Mitt¬
woch den 24. November, abends 8% Uhr, im kleinen Saale »Zum
Kaiser Adolf" statt. Die. Tagesordnung ist in heutiger Nummer
im Inseratenteil veröffentlicht. — (Niedriger Was seist and
,m Rhein .) Der Wasserständ ist aus dem Rhein so niedrig , daß
die Schiffe nur noch mit halber Ladung fahren können. Der rechte
Stromarm zwischen der Petersaue und Kasiel kann durch die
hervorragenden Sandbänke, welche aus dem Wasserspiegel ragen,
zu Fuß überschritten werden. — (N e u eB u t t c r h ö ch st p r e i se.)
Die Höchstpreise für Butter im Kleinhandel betragen , ob in - oder
ausländische Tafelbutter (Süßrahmbutter ), das Pstlnd 2.55 Mark,
für sogenannte Land- oder Bauernbutter 2.20 Mark das Pfund,
Diese Preisfestsetzung' ist schon in Kraft getreten , die Verfügung
vom 22. Oktober hat ihre Gültigkeit verloren.

Aus öen umliegenöen Nrei'en.
So mrü 's gemacht!

Obwohl wir mit der Ansicht der großen Mehrzahl unserer
Leser dahin einig gehen, daß alle Schreibereien und Redereien
über die schamlosen Treibereien ans dem Lebcnsmittelmarktc
keinen Wert haben, solange das Nebel nicht an der Wurzel ge¬
faßt, eine völlige Untkehr in wirtschaftlichen und politischen
Maßnahmen zu verzeichne ist, wollen wir trotzdem wieder ein
Paar Proben agrarischer Selbstsucht bekanntgeben. Wir wol-
len damit besonders zeigen, „wie w i r die öffentlichen Gewal¬
ten zu Hilfsmaßnahtnen gegLn die wirtschaftlichenFolgen des
lauge währenden Krieges anzutreiben" in der Lage waren.
So wird nämlich in einem Zirkulare den Männern ins Feld
berichtet. Ob das zur Beruhigung dienen soll oder einen
anderen Zweck verfolgt, ist eine Frage, die wir hier nicht zu
untersuchen haben. Jedenfalls werden die Frauen ihren
Männern im Felde die nötige Aufklärung nicht schuldig blei¬
ben, wie überhaupt die Empfänger des Schreibens bald mer¬
ken werden, daß das Gegenteil von dem wahr ist, was das
Zrrkular inhaltlich sonst noch sagt und unterschiebt.

Der Gutsverwalter Möller auf dem Hofgut Volz in Seul¬
berg hatte mit einent Käufer aus Friedrichsdorf einen Kar-
tofselverkauf abgeschlossen. Preis und Qualität der Kartof¬
feln wurden fest vereinbart mit der Bedingung , die Ware an
einem bestimmten Tage in Säcke gefüllt abzuholen. Der Käu-
fer traf pünktlich zur vereinbarten Zeit auf dem Hofgut ein,
aber weder der Verwalter war zu sehen, noch waren die Kar¬
toffeln bereitgestellt. Das Fuhrwerk mußte leer wieder heim-
fcchren. Die Besitzerin des Hofgutes, Frati Volz, versicherte
M - an einem anderen Abend würden die Kartoffeln bereit
Man . Doch auch hier wurde das Wort gebrochen, denn an
oem fraglichen Abend waren wohl der Verwalter , aber wieder
tarne Kartoffeln da. In wenig entgegenkonnnender Weise
awpfing der Herr den Käufer mit den Worten , wie er behaup-
fan könne, daß ein fester Preis für die Kartoffeln ausgemacht
lai. Nicht einmal für 6.99 Mark würde er jetzt Kartoffeln
vargeben, rief der Verwalter und entfernte sich. Die Gutsbe-
Utzerin war noch fo „liebenswürdig ", dem Genasführten die
Kartoffeln zu zeigen, wobei sich berausstellte, daß keine aus>
gelasenert Speisekartoffeln zu'.n Verkauf gelangen sollten, son¬
dern Ware, wie sie vonr Acker kam. So werden die Bürger von
M Bauern betrogen, wenn sie nicht auf der Hut sind. In
mesem Falle hatte der Käufer nur das Fuhrwerk zu bezahlen,
aas unnötigerweise nach Seulberg gefahren war. Einen Ar¬
biter trifft aber auch ein solcher Schaden hart.

Bemerkenswert ist, daß dcnt Hofgut die zur Arbeit kom¬
mandierten drei Russen nach wenigen Tagen entzogen werden

mußten , weil der Verwalter glaubte, die Gefangenen nicht wie
ehrliche Menschen, sondern wie Zuchthäusler behandeln ztt
können. Die Wachmannschaft selbst sorgte dafür, daß die Ge¬
fangenen andere Arbeitsplätze bekaineit. Achnlich glaubte der.
Verwalter mit arnien Schulkindern verfahren zu können, die
für 80 Pfennig pro Tag Kartoffeln lesen sollten. Die Ar¬
beitszeit dauerte von früh 5 Uhr bis spät abends, nebenbei
sollten noch Lohnabzüge erfolgen. Das kennzeichnet den
Mann!

Auch atts anderen Orten werden uns derartige Preis¬
manöver gemeldet. So verkaufte z. B. ein Bat,er aus
Nieder - Dorfelden  seinen Milchabnehinern in Frank¬
furt a . M. die Kartoffeln für 4 Mark den Zentner . Die Lie¬
ferung erfolgte bis zu dem Tage, wo erstmals in der Presse
der Höchstpreis von 1.05 Mark für Frankfurt a- M . veröffent-
liclst wurde. Dan da an verlangte der Bauer 9 Mark pro
Malter mit dem Bemerken, die Höchstpreise in Frankfurt a. M . i
störten ihn nicht. Der nicht 9 Mark gutwillig zahlen wollte,
bekam keine Kartoffeln . Eine Käuferin wandte sich be¬
schwerdeführend ap das ztiltändige Polizeirevier , bekam aber
eine nichtssagende Antwort.

Und mm eine letzte Probe aus dem mit so ungeheuren
Opfern von den Russen befreiten Ostpreußen.' Als in Tilsit
d-ie Lebensmittelpreise eine unerträgliche Höhe erreicht batten,
letzte der Magistrat nach langem Zögern Höchstpreise fest. Tie
(Gutsbesitzer lieferten daraufhin fast keine Lebensmittel mehr
nach Tilsit , und die Frauen wurden, wie ein bürgerliche?
Blatt schreibt, der Verzweiflung nahe gebracht. Tie Guts¬
besitzer und Bauern êrklärten offen, es fiele ihnen nicht ein.
ihre Waren zu den Höchstpreisen nbzugeben, sic schmierten die
Butter lieber den Russin aitts Brot oder benutzten sie als
Wagenschmiere! Da-s bat in der Stadt natürlich große Er¬
regung verursacht, und bei der Besprechung der sozialdemo¬
kratischen Interpellation über diese Zustände sprach der
Bürgermeister Nohde niit Schärte gegen den agrarischen
Lcbcnsmittelwuchar. Nach der Tilsiter „Allgeineinen Zei¬
tung " fübrte er u . a . aus : „. . . Mit der Festsetzung von
Höchstpreisen ist nur in beschränktem Umfange und auch nur
gegen ganz bestimmt begrenzte Lebensmittel vorgegangeu
worden, als auf unseren Tilsiter Märkten Zustände sich ent¬
wickelten, die in letzter Linie als unhaltbar bezeichnet werden
mußten . Es wurden Preise flir Lebensmittel des täglichen
Bedarfs , und zwar wie die von uns in weitgehendem Maße
befragten Sachverständigen übereinstimmend sagten, obn--
tefren zwingenden Grund aenommen, Preise , die in keinem
Verhältnis zu freu Produktionskosten und den Kosten der
Arbeitslöhne der Produzenten standen, sondern Preise , die
lediglich eine für den Marktverkäufen günstige Situativ"
ausnutzten. Und diese Ausnutzung der Situation erfolgte in
rücksichtslosaster Weise . . . Wir waren uns von vornherein
darüber klar, daß die Htöchstpretstestsetzung selbstverständlich
in bestimmten Kreisen einen ganz außerordentlichen Wider
stand auslösen würde , einen Widerstand, der möosi ŝirweis .'
bis zu dem Versuch flibren würde, unsere Stadt Tilsit zu
boykottieren bei der Zufuhr von Lebensmitteln . Wir sagten
aber , wir tvollten den Versuch machen. Wenn dieser Versuch
sich nicht bewährt — man kann nach 11 Tagen tricht sagen

-daß er sich nicht bewahrt bat — wird uns nichts andere?
übrig bleiben, als die Höchstpreise wieder aufzuheben. Die

. Herrschaften, die, als der Feind ihre Accker verwüstete und
ihre Gehöfte in Brand solle, in den Mauern unserer Stadt
Zuflucht suchten, wurden iedeniallS nickt so behandelt, wie sie
nns ietzt behandeln."

Das ist ein deutlicher Beweis dafür , daß alle sogenoun-
ten Hilfsmaßnahmen , Höchstpreise u. a für die .Kaste sind,
wenn der einheitliche Wille zimt Handeln fehlt. Mit Pro¬
testen und Fliigblntkrn , die den Lebensmittelwucher be¬
handeln, wird di-e arbeitende Bevölkerung nicht satt gemacht,

Rriegerrvitwen dürfen ihre Wohnung vorzeitig
kündigen.

Manch? Kriegerfraueu geraten in schwere Bedrängnis,
wenn der Manu gefallen ist und der Hausbesitzer die Lösung
des auf längere Zeit geschlossenen Mietsvertrages verweigert.
Um die Hinterbliebenen der Gefallenen in solchen Fällen zu
schützen, gibt ihnen eine neue BundeSratsvcrordmmg das
Recht, das Mietsverkiältnis trotz entgegensiehender Vertrags¬
bedingungen unter Einhaltung der gesetzlichen Frist zunt ersten
zulässigen Termin zu kündigen. Hierbei ist es gleichgültig,
ob der Verstorbene den Vertrag allein abgeschlossen hat , oder
ob er von der Frau mitimterschriebon wurde. Das Kündi¬
gungsrecht steht den Erben zu, und wenn mehrere Erben vor¬
handen sind, müssen sie cs gemeinsam ausübcn.

Allerdings soll von dieseru Recht nur Gebrauch gemacht
werden, wenn die Erfüllung des Vertrages eine Härte für die
Erben des verstorbenen Kriegsteilnehmers bedeuten würde.
Um den Vermieter gegen sachlich nicht gerechtfertigte Kündi¬
gungen zu schützen, gibt ihm die Bundesratsverordnung das
Recht, binnen einer Woche beim Amtsgericht Widerspruch
gegen die Kündigung zu erbeben. Das Gericht entscheidet
dann in einem einfachen und beschleunigten Verfahren , ob
die Kündigung wirksam ist. Diese Verordnung findet auch
Anwendung, wettn der Kriegsteilnehmer bereits vor ihrem
Inkrafttreten gestorben war ; die Kündigung kann in diesem
Fall fiir den ersten zulässigen Termin nach dem Inkrafttreten
erfolgen.

Langen, 6. Nov. (Don einem Bären schwerver-
l e tzt.) Bei der Vorführung mehrerer Bären durch eine
Schauspielergesellschc-ft riß sich plötzlich eines der Tiere los
und schlug ein kleines Mädchen mit seiner Pranke nieder und
fügte ihm dann am Kopfe schwere Bißwunden bei. Die Bestie
ließ erst von seiitem Opfer los. als sie von einigen Männern
mit Knütteln niedergeschlagen wurde. Des Kindes Ver¬
letzungen sind sehr schwerer Natur . Ter Bärenführer , der
gegen das wütende Tier machtlos war , wurde in Haft genom¬
men.

Fechenheim, 7. Nov. (Berichtigung .) Zu der
Notiz : „lieble Folgen jugendlicher Roheit" nt der Nummer
261 wird uns vom Vater eines der an der Sache beteiligten
Jungen initgeteilt , daß der mißhandelte A. Sprankel nicht an
den Folgen von Fußtritten , sondern laut ärztlicher Feststellung
an Mandelvereitenntg gestorben sei. Dem Schreiber der Notiz
war von glaubwürdiger Seite der Sachverhalt , wie berichtet,
mitgeteilt worden. Der Tatbestand einer rohen Mißhand¬
lung des Sprankel bleibt aber doch bestehen.

Fulda , 7. Nov. (Schrecklicher Tod .) Auf der
Eorntzerger Gemeindeweide wurde der Arbeiter Alexander
Simon  von einem wild gewordenen Stier auf die Hörner
genommen und so scltzver verletzt, daß er noch kurzer Zeit
verstarb.

Hanau , 8. Nov. (Fleisch - und W urstabschlag .) Die
hiesige Fleischerinnung hat beschlossen, Mit Rücksicht auf die sinken¬
den Schweine-, Kalb- und Hamwelprcise die diesbezüglichen Fleisch-
und Wurstprcise hcrabzusehcn. Die neuen Preise sind aus den in
beit Schaufenstern ausgesiängten Preistafeln zu ersehen. ^ Ferner
wurde beschlossen, die Mittagspause an den Samstagen auszuheben.
— (D i c Fernsprechgebühren)  werden in den nächsten Tagen
cingezogen. Gs wird gebeten, die fälligen Beträge bereitzuhalten.

Herborn , 7. Nov. (Beihilfe .) Unsere Stadtväter bewilligten
1060 Mark, um bedürftigen Kriegern und deren Fantilien hier eine
kleine Weibnachtsfreude zu bereiten.

Siegen , 7. Nov. (B utt erkrawalle .) Aus vielen Ortei,
vernintmt man , daß die Bauern zu den vorgeschriebencn Höchstpreisen
nicht verkaufen, sondern ihre Butter wieder mit nach Hause nehmen
wollen. So mußte auf dem letzten Wochenmarkt in Koblenz die
Polizei einschreitcn. Die frornntcn Landwirte wurden gezwungen,
die Putter zum .Höchstpreis abzusehen.

Wetllar , 7. Nov. (Kriegsopfer .) Wie der hiesige Bürger¬
meister bekannt gibt, sind bis setzt etwa 140 Mann von hier gefallen.
In Wirklichkeit dürften es leider mehr sein. — (Trost lose Aus¬
sichten .) Wie lange noch mnucherseits mit der Dauer des Krieges
gerechnet wird, gebt aus einem Inserat im „Wetzlarer Anzeiger"
hervor , wonach das hiesige Landsturmbataillon den Bedarf für Speise¬
kartoffeln bis Ende März 1918 sucht. Die Verivaltung des hiesigen
Gefangenenlagers schreibt einen Bedarf von 75 00O Kilgramrn
Speisekartoffeln aus und bietet einen Preis von 61 Mar ! für 10041
Kilogramm frei Verladestation.

Wetzlar, 7. Nov. iB c t r i e b s e r w e i t e r u n g.) Die Bude-
russchen Eisenwerke wollen einen vierten Hochofen errichten, Iva?
sicher ein Zeichen guter Kriegskonjunktur ist. Die Arbeiter ver¬
missen jedoch recht bitter eine Kriegszulage bei den steigenden Lebens-
mittelprciscn.

Schlüchtern, 8. Nov. (Kreistag .) Zur Deckung der durch die
erhöhtcn Familiennnterstützungen notwendig gewordenen größeren
Ausgaben beschloß der Kreistag des Kreises Schlüchtern die Auf¬
nahme einer weiteren Anleihe bis zu 300 000 Mark. Die Kreitz«
krankcnrechnung für de? Geschäftsjahr 1918 schließt in Einnahmen
und Ausgaben mit 117 854.25 Mark ab. Die Kreiskommunalkassen-
rechnung für 1944 wurde mit 473 204.25 Mark Einnahme und
449 755.68 Mark Ausgaben festgesetzt, so daß ein Kasienbestandvon
23 448.84 Mark verbleibt . Für den Landwegebau - Haushalt tz-
plan bewilligte der Kreistag 42 000 Mark. Den Beschluß des Kreis¬
tages bilde nt Wahlen für Schiedsgerichte und den Ausschuß für die
Einkommcnsteuerveranlagung.

Aus Frankfurt a . M.
Die Nähftube- es Nationalen Zrauenöienstes.

Wenn es noch eines Beweises für die geschäftlicheB-e-
tähigung und Umsicht der Frauen bedurfte, so hat thn dieser
Krieg erbracht. Denn zahlreiche Frauen vertreten jetzt ibr̂ n
int Felde stehenden Mann und führen mit Geschick dos Ge¬
schäft weiter . Aber nicht nur das : es sind auch ganz neue
Betriebe entstanden, die von Frauen organisiert und geleitet
werden. Ein solcher Betrieb ist die Nähstirbe des Nationalen
Frauendienstes in der Neuen Mainzer Straße 58. Wenn
wir von einer Nähstubc sprechen, so darf sich der Leser darunter
keine Nähstube nach alltäfllichent Begriffen vorstellen, sondern
es handelt sich hier um einen Großbetrieb,  von dessen
Größe diele keine Ahnung habett.

Als der Kriag artsbrach und über Tausende von Frauen
schlimme Not kam, da hattdelte es sich darum, diese Not nicht
nur dttrch Unterstützung, sondern auch durch Arbettsbeschos-
funq zu lindern . Zugleich wurde damit der löbliche Zweck
verfolgt , wenigstens einen Teil der großen Heeresauftrcrge
der Gewinnsucht der Unternehmer zu entziehen und diê Heirn-
arbeit in geordnete Bahnen zu lenken: sie für die Kriegs-
flirsorgc imtzbringeivd zu gestalten. So entstand die Nab-
stube des Nationnlen Frauendienstes , die einen Teil der prak-
tistben Kriegssürsorwe darstellt. Die Oberleitung dieser Ncih-
stutze erfolgt , wie olle andercit Llemühungen des Nationalen
Frauendirnstes , ehrenamtlich. Was das heißen will, erhallt
aus der Tatsache, dosi diese Frauen nun schon über ein Jahr
Tag für Tag viele Stunden lana einen Betrieb leiten, der
große Anforderungen an ihre Nervenkraft stellt. Daneben
sind no-ch ca. 110 Mädchen und Fraue -n in der kausntännischen
und dett tcchntschwn AbteiluMcn dieses Betriebes gegen Be¬
zahlung tätig . In vielen Fällen handelt es sich dabei um
vorübergehend Stellenlose , die hier Arbeit und Brot finden.

Jit der Haitph'aelv werden die Frauen mit Näh - und
Strick arbei  t en beschäftirst, teilweise im Betrieb selbst,
zumeist aber zu Hause. Und zwar werden vorzugsweise
Frauen von .Kriegsteilnehmern , Flüchtlmigsfrauen u. a. in.
beschäftigt. Bis sie sich ein gearbeitet haben, erhalten sie die
Wache 15 Mg'-l : frorttt tritt an Stelle dez festen Lohnes
Akkordlohn. Die Löhne beruhen mrf tariflichen Abmachun¬
gen mit dem Verband der Schutt der und Schneiderinnen Sie
sind wenigstens zum Teil hoher wie die Preise , die hiesige
und auswärtige Geschärte für salckw' Heimarbeit bezahlen.
Für das Nähen eures Hen-des be^oblt die Nöbitube 50 Psg.
landere , private Firmen 2 Mark bis 2.30 Mark für das
Dutzend), für eine Unterhose aus Köver 85 Psg., aus Flanell
60 Psg ., für einen Aelinbezup im Anfanp 40 Psg., später,
wenn die Arbeiterin eingealbeitet ist , wird der Akkordvrei:
auf 35 Psg . rodnziart . Halsbinden werden mit 20 bezw.
17,5 Psg , bezahlt.

Es ist in letzter Zeit mehrfach darauf hiirgewiesen » er¬
ben, daß die Nähstube des Nationalen Frauendienstes große
Ueberschüsie erzielt Hobe. Das ist, wie wir uns vergewissert
haben, richttg. Aber es wird uns versichert, daß diese Ueber-
schösse nicht, wie das ntaucher Privatunternebnter tut , aus
dein Drücken der Arbeitslöhne erhielt worden ist, sondern aus
den günstigen Einkäufen der Robntateriasien , der Hemfren-
stoffe, der Wolle nstv. lind in der Tat , wenn man das
Nies-enlager und die sonstigen Einrichtungen sie-ht. damt er¬
kennt man erst, welabe Umsicht, welches Organisattonsgesähick
dazu gestört, diesen Betrieb durchzufübren. Mittelst großer
elektrischer Maschinen werdest die Stoffe , gleich 50 stückweiß-
zugeschnitten, und an elektrisch betnehen-en Maschinen werden
sie verarbeitet und gebügelt. Dann werden sie auf die Güte
der Arbttt geprüft, sortiert , verpackt und gehen dann an die
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^ 'sicher Sorgfalt gearbeitet werden
S Ä hfI' £f er  etfernten , daß allein für Unter,
den müsset ^ ^oßen- und Weitemnaße beachtet toer-

.Welchen Umfang der Betrieb des Nationalen grauen-
a^ enomnen hat, beweist die Tatsache, daß jetzt

a . 7 00 grauen mit Nah. uitd Strickarbeiten beschäftigt wer-
^Er in Frankfurt selbst werden auch die Frauen in

^ASvgvlch beschäftigt. Hier sind die Bürger-
Meister dre Vermittler, wobei zur Bedi .tg .ing geutacht wird,
nUbte» ty  | ranfIUrt̂ ^Zesetzbeii Löhne bezahlt werden
Ä rû? ntl̂ n?Cbcr  § mtlcn  geschieht durch die städti-

Durch eine Dame des
Wirtschastsvcrhältnisse der Frauen

.^ igesiellt und ihnen danach Arbeit zugeteilt . Wo die Be-
^ .0% toirö mef)r Arbeit gegeben, als in

'oll durch das zeitweilige Recherchieren
i.fSS .mÄ” 1' ^ Ämber in  übermäßiger Weise zur Be-
E ^ ong ^ rangezogen werden, oder daß die .Hauswirt-
S SfS " ' olgEinen sollen die Frauen
' ,22/Stunden  arbeiten . Daß sie dabei aus einen

^ordienst kommen, davon haben wir uns durch
von uberzeugt . Ta haben wir Löhn -'

^bis30 Mark verzeichnet gesehen. Durchschnitt-
lek ôche 16 bis 17000 Mark an Löhnen bê hlt
Frau unter deni Minimum , so wird ihr aus einem

cZuschuß gewährt . Da die Ver.
chüs/en bw 2 ^ ^ k« n Interesse an. großen Ueber-

-2ickeri2 ., ^ i Näherinnen jetzt 25 Prozent und die
m 3.3/» ^ rojent Teuerungszulage erhalten . Inf

? E Fonds gebildet werden, aus dem die Ar-
^2k2t '^ 2 Zuschuß zum Lohn erhalten , die infolge

i,Q n ouüeren Gründen nicht auf die Höbe desnutzer verdienten Lohnes kommen.
viei/r ^ s!,2 " vielleicht abgesehen, darf man ohne
Sfmrfi il i ^ b™ Nahstube großen sozialen Zwecken1wnt m d im Rahniev der allgeineinen Kriegsfürsorge einen
diê Ur? ch2 ? '̂ ? "' weiteren ist durch die Nahstubc und

g & Ä 'Ä Ä &ÄJ2
ÄgS? 1“ ,6m “ ">'b »»me- »Och°i„ gutes

Protest gegen den »Veibsteufel".
^ispiel von Mainz haben nun auch hier evan-

1 , ' r .-ß '^ er  und ihnen anhängende Leute an zuständiger
gegen die am Totensonntag . 21. November , ini

.sEutdevde Erstaufführung von Schön-
In der Begründung heißt es,

2 o Aufführung am Totensonntag für alle Volks-
ffef w ™ Qn. Ment Jage mit der ganzen Volksgemein,
schüft der ungezählten für das Vaterland gestorbenen Helden
Kk ^ nmochten. einen Schlag ins Angesicht bedeuten würdet
Wir meinen lenen Leuten, die am Totensonntag in Still?
ihrer verstorbenen Lieben gedenken, denen kann es ganz gleich-

toal nn  Deater zur Aufführung gelangt . Ter
die dafür , daß auch in dieser Kriegszeit
die Unduldsamkeit gewisser Kreise weiter wuchert.

der Bcoölkcrung mtt Milch. Zur Sicherung des
S2 ä ,ru  Säuglinge und Kinder dis zum vollendeten sechsten

^ . Notwendigkeit eintreten , daß Milchbezugs-
kirten ausgegeben werden. Vorsorglich soll zu diesem Zweck eine
Ler,onenausnabme m folgender Weise, stattfinden .- Jeder Sans-

rfffi  uerpftichtet . die Säuglinge und Kinder bis ' zum
ollendeten sechsten ^ebcnssahre, die zu feinem Haushalt gehören

S ol:tnuIar  anzumelden . Das Anmeldeformular
10 ^ Browcrteilung , die in der Zeit vom 10. bis
. . . o. ~Jt.  staltfindet , aus den einzelnen Geschäftsstellen der Brot-

und ausgefüllt nach den Weisungen der
Brotkommisnoneu umgehend dorthin zurückziiliefern.

MehloerteilungSstelle bittet uns . bekannt zu
geben, daß d,e vorgeschriebenen lOtägigen Mehlbestands - und Ber-
Ä/ÄT ? er Brotfabriken" Bäcker, Konditoren Und

loK 0,  t’trlb ■?;, b5'- Mts . ausnahmsweise unterbleiben
! ! te 'Ä ‘f sormularmäßige Anzeige dieseSmal
r t̂ ew/A .̂ ^ oElch und genau einzurcichen , weil der Bundes-

E Aufnahme lamtlicher in der Nacht vom 18. bis 16. Novem-
^ ;J 91iL; b *^ a « ette,l Mehlvorräte angeorduct hat . Roggen-

oud .beschlagnahmefreies Mehl sind getrennt
Ergebnisse dieser neuen Erhebung sind für die

SÜÄs 9 ? Uf &em ®aiti  der Volksernährung von aus-
ichlaggebender Bedeutung und kommt daher alles auf die Erzie¬
lung einer möglichst zuverlässigen Aufnahme der Vorräte an.
- Wahrsagerinnen auf Reisen . Die „weisen " Frauen

.liegen setzt, nachdem ihnen der heimische Boden zu
2 bn? . 3 eIb  chrer Tätigkeit nach außerhalb . In

dieser Tage zwei Frauen mit gutem Erfolg.
I mÄ Lt ' r em  größeres Geldstück ab, mit dem
^emerken , dag sie das Geld eine Stunde bei sich tragen müßten
Kwn ^ 'E ^ "^ deuterei Erfolg haben sollte . Nach Verlauf einer
StU '/de kamen die Weiber natürlich nicht wieder zurück, sondern
wurde Frankfurt zurückfahren. Eine Wahrsagerin
mitw 'scht ^ verhaftet . d,e andere — eine Frau Böbner

_ Beilage der „Bolksstimyie'_
n, "®'s ?eben Ihnen von Vorstehendem Kenntnis mit dem Er-
räb tÛ *°y0C,8U tM?en' daß die Zimmerlcute am Montag

sind Li •?'-e,b"r nufnehmen, damit wir nicht gezwungen
smd. bei der Militärbehörde  deshalb vorstellig zu werden.
w -u , Hochachtungsvoll
Mitteldeutscher Arbeitgeber - Verband für das

Baugewerbe  E . V.
Die Geschäftsleitung , gez. : W. Müller.

stp2L r f>Iln9cn  dfes Schreiben zur allgemeinen Kenntnis , um in
^rb -ndung hiermit Aufklärung über die Arbeitseinstellung zu
? ^ ' ® te  ungeheure Lebensmitteltcuerung hat es mit sich ge¬
bracht daß vor längerer Zeit unsere Mitglieder an uns heranaetre-
ow • n mU bcm  verlangen , im Baugewerbe ebenso wie in andern
Betrieben eine Teuerungszulage zu verlangen . Diesem Verlangen
wnnten wir nicht Nachkommen, weil vom Arbeitgeber -Verband auf
derartige Eingaben anderer Zahlstellen eine strikte Ablehnung er-
w gtc. Lohnforderungen zu stellen waren wir auch nicht in der
-age , weil dies als Tarifbruch aufgefaßt wird . Es blieb uns so-
mit nicht anderes übrig , als unseren Mitgliedern zu empfehlen,
stch öesier bezahlte Arbeit zu suchen, wo sich hierzu Gelegenheit
dletet . Die Folge war, das; ein großer Teil unserer Mitglieder
sich ,n der Kriegsindustrie Beschäftigung suchte, wodurch mit der
Zeit em einpsindlicher Mangel an Zimmcrleuten entstand . In¬
folge des Arbeitermangels sind dann einige größere Betriebe dazu
ubergegangen sich ihre Arbeiter zu sichern und haben eine
Teuerungszulage gezahlt. Nun kommt für dieLJintermonate die
verkürzte Arbeitszeit noch hinzu, wodurch der bisherige Lohn um
ein bedeutendes vermindert wird.

Von den Zimmerern gedrängt, haben wir Veranlassung ge¬
nommen, mit der Firma in Verbindung zu treten . Wir haben eK
k.art , daß es uns für die Zukunft nicht mehr möglich sein wird,
die Zimmerer in den Baubetrieben zu halten . Die Unternehmer
lehnten es ab, etwas in der Sache zu tun ; die Folge war , daß sich
die Zimmerer besser bezahlte Arbeit suchten und auch gefundenhaben.

Es ist nun eine etwas eigenartige Zumutung , uns unter
Drohung mit der Militärbehörde zu veranlassen , auf unsere Mit¬
glieder einzuwirken, daß diese ihre besser bezahlte Arbeit der Bau-
flrma zu Liebe wieder aufgeben . Für so naiv sollte ntan uns

Telegramme.
Lin deutscher«reuzer versenkt.

Berlin, «. Nov. (W. B. Amtlich. Am 7. Novemb..
nachmittags, wurde der kleünr Kreuzer „UndinD
bei emer Patrouillensahrt südlich der schwedtschen Küste dwc
zwet Torpedoschüsse  eine« Unterseeboots zA»m Si*
fen gebracht.  Die ganze Besatzung ist gerettet

Der Admiralstabschefder Marine.
Der Kreuzer ist 1902 vom Stapel gelaufen : er hatte 2M

Tonnen Wasserverdrängung, 21,5 Seemeilen Schnelligk̂ t
und war mit zehn 10,5 Zentimeter-Geschützen ausgerüstet
Tie erfreulicherweise bis zum letzten Mann gerettete Besatzu»,
ist 281 Köpfe stark. Das Schiff war unmodern und klein: von
seiner Art hat die deutsche Marine noch zwei. Da zwei Tvk.
pedoschüsse abgegeben wurden, kann es sich nur um den An.
griff eines englischen Unterseebootesbandeln, denen nun zwe
deutsche Kreuzer zum Opfer gefallen sind.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Montag . 8. Nov., 7 Uhr: „Der Schwabenstreich".
Dienstag , 9. Nov., 7 Uhr: „Maskerade".
Mittwoch, 10. Nov., 7 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht".
Donnerstag , II . Nov., 7 Uhr : „Maskerade".
Freitag . . 12. Nov., 8 Uhr (Volksvorstellung) : „Im bunten Rock".
Samstag , 13. Nov., 7 Uhr (Neuheit) : „Seine einzige Frau ".
Sonntag , 11. Nov.. zhl Uhr: „Der Schwabenstreich". Halbe Preist

— 7 Uhr: „Seine einzige Frau ".
Königliche» Theater.

Montag , 8. Nov., 7 Uhr : „Der Strom ".
Dienstag , 9. Nov., 7 Uhr: „Der Schauspieldirektor ". Hierauf „Da

Dorfbarbier ". Zum Schluß : „Aufforderung zum Tanz ".

Mutter-Köchstpreise.
Auf Grund des Beschlusses des Birndesrats vom

22.  Oktober 1915 werden hiermit für den Stadtkreis Wies¬
baden folgende Butter -Höchstpreise im Kleinhandel fest¬
gesetzt: Mark
Süßrahmbutter (Molkereibutter , Tafelbutter ) . Pfd . 2.55
Handelsware II . n 2.45

| Handelsware III ^ . ” ^ 30
Abfallende Ware. ” 1 .95

Diese Preis - gelten sowohl für inländische wie
ausländische Butter.

Als Kleinhandel ist auzusehen der Verkauf , soweit er
Mengen von mehr als 6 Kilogramm zum Gegenstand hat.

Wer den Bestimmungen Zuwiderhandelt , wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu
3000 Mark bestraft.

Die Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 6. November 1915.

^ Der Magistrat.

LWckeiiicklit. Krtismhlmkiii
Filiale Wiesbaüen.

Heute Montag ven 8. November, abends halb 8 Uh»,
im « ewerkschaftshans, Wellritzstr. 49 :

MitzlieittvttsmmlW.
Tagesordnung:

f 1 . Kassenbericht vom 3. Quartal.
2. Wahl eines Kandidaten für die bevorstehendeStadt»

verordnetenwahl. » mg
3. Parteiangelegenheiten.

Wir ersuchen unsere Mitglieder, recht zahlreich zu erscheinen.
Mitgliedsbuch ist vor,uzeigen.

Der Borftaad.

Kartoffel-Aöchstpreis.
Auf Grund der Bundesratsverordnunq vom 28. Ok¬

tober 1916 wird der Höchstpreis für Kartoffeln im Klein¬
handel für den Stadtkreis Wiesbaden festgesetzt auf
4,05  Ml. für Den Mner uni)4,05  Psg. für das Wad.

Bei Lieferung ins Haus tritt zu den obigen Höchst¬
preisen ein Bringerlvhn hinzu , der pro Zentner 25 Pfa.
nicht übersteigen darf.

Als Kleinhandel gilt der Verkanf an den Verbraucher,
soweit er Mengen^ bau 10 Zentnern nicht übersteigt.

Wer den Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu
3000 Mark bestraft.

Diese Bestimmungeu treten sofort in Kraft.
Wiesbaden,  den 6. November 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 14. Oktober 1915
bei den Kämpfen in Serbien, der BureaugehilfeJean Abner

Ersatz -Reservist im Infanterie-Regiment 168
Wir verlieren in ihm einen braven und tüchtigen Be¬

amten , der sich durch Fleiss und gute Führung unsere
volle Anerkennung erworben hat . -

Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken bewahren.
Wiesbaden,  den 5. November 1916. W951

Für den Magistrat:
Glässins . Oberblrgermelster.

38 962 Ter Magistrat.

cf t,Crr at ^ !““« cucnln Bct  lL - rte . Alle diejenigen.
Gn-r P̂ „i,f aL ~»a®C ^? b< Abstellungen über das Gefangenenlager

mö$ im SU können, werden gebeten , diese münd-
oder schriftlich an den „Ausschuß für deutsche Kriegsaefauaeue"

(Rates Kreuz ), Bahnhofsplah 12/14 , gelangen zu lassen . Der Äus-
ww“ 1*- 00"3 Inders für Ueberlassnng bmt Oriqinalbriefen
scndmi wird Cr " 0C& Einsichtnahme dem Besitzer sofort zurück-

^ Nafflmischc Heimatkuust. Am Kunstgewerbe-Muscum wurde
^ .? ^ brauMellung über „Nassauischc Seimat-

knÄe LLei w s? l$ -!är,3feueä  ui dem landläufigen Sinne Heimat-
sondern eine Fülle von Landschaften

und Baudenkmälern ,n Federzeichnungen , die der Bezirkskonscr-
Eor kur den Regierungsbezirk Wiesbaden . Geh . Baurat Professor
Lnthmer igwankfnrt), tm Laufe langer Jahre ans seinen Wondc-
uugen durch das Nassauer Land in das Skizzenbuch eintrug . Die

Ausstellung gibt in zusammenhängender Weise einen Ueberblick
' ? bß" gewaltigen Reichtum, den Nassau an alten Ban-

Hus öem Gewerkfchaftsleben
ooa Zraakstreta. M. »ad Umgegend.
3m Zeichen öes öurgfrieöens.

Vom Z i mm ere rv erbau  d Frankfurt a . M . wird uns ge-
fclirieben: Bei uns ging heute folgendes Schreiben ein:

^ Frankfurt a. M .. den 6 . November 1915.
d\i den Zentralverband der Zimmerer Deutschlands,

^ Zahlstelle Frankfurt a. M.
Lae Firma Buchheim & Heister  teilt uns mit , daß

„one fruh . 1„ Zimmerleute die Arbeit nicht ausgeuommeil haben,
weit ihre über die tariflichen Abmachungen binansgehenden For¬
derungen nicht bewilligt wurden. ^ ; ö

Stlidtischc^ ohlrlltzcrsorgimg
für Minderbemittelte.

Der Magistrat hat mit hiesigen Kohlenfirmen ein Ab¬
kommen getroffen, um die Kohlcnversorgung der minder¬
bemittelten Einwohner der Stadt zu einem mäßigen Preise
sicher zu stellen. *

Diejenigen Einwohner , deren Brotausweiskarte
auf ver Borverseile einen Stempel nicht aufweist,
sind berechtigt, Fettschrotkohlen mit zirka 30°lo Stücken zu
kaufen, und zwar

frei Hans , in Säcken angeliefert, zum Preise von
Mk. 1.50 für einen Zentner . '

Die Bestellung erfolgt unter Vorzeigung der Brot¬
eiskarte gegen Barzahlung bei den Firmen:
Kohleii-Vcrkiinfgcfellschast, Bahnhofstraße 1,
Kohlen-fioiisuni „Glückauf Carl Emst , Am Nöiuertor,
Hcngslcndkrg& Wiener , Am Westbahnhof.

Ab Lagerplatz Rheinstraße (Alte Artilleriekaserne ) er¬
halten Personen , die durch das Kciegsfürsorgeamt und
das Kriegsunterstützungsamt unterstützt werden ^ die gleiche
Sorte Kohlen zu ermäßigten Preisen.

W954_ Der Magistr at.
Gewerkschaftshaus Wiesbaden

Wellriizstr. 49, (Zentralherfcerge) Wellritzstr,49.
Billiue Speisen»ttib Getränke.

^T .^ e| ?? ,b,.ahn  " nd » »genehme Aulen thaltsritu .ne . - * *
Volt lich allen Freunden sowie auswärtige» Gewerkschaften und Vereinen

bet Ausflügen bestms empfohlen. 01878

Slllgem. Grtskrankenkaffe
Biebrich a. Nh.

Auf Grund des § 89 der Satzung werden hiermit die
getvählten Vertreter der Arbeitgeber und Versicherten zu ein«

Ordentlichen llurschutzfitzung
auf Mittwoch deu 24 . November 1» 15, abends 8 V,
Uhr, in den kleinen Saal „Zum Kaiser Adolf ", Wies¬
badener Straße 39, hier, höflichst eingeladen.

Tages - Ordnung:
1. Beschlußfassung über einen Nachtrag zur Dienst¬

ordnung , §§ 2, 3. 10, 10a, 11a, 14, 17 und 19.
2. Beschlußfassung über einen Nachtrag zu Satzung,

88 15, 32a , 33, 46a , 76, 100 und 102. 1
3. Beschlußfassung über die Mehrausgaben für Ver¬

waltungskosten.
4. Festsetzung des Voranschlages für das Jahr 1916.

- 5. Wahl des Rechnungsaussckmsses für die Prüfung
der Rechnung des Jahres 1915.

6. Anträge und Mitteilungen.
Gemäß 8 89 Abs. 7 der Satzung kann nur über solche

Sin luge  beschlossen werden, die von mindestens 6 Ver¬
tretern des Ausschusses schriftlich bei dem Vorsitzenden
des Vorstandes gestellt sind.

Biebrich a. Rh., den 6. Nodember 1915.
Der Vorsitzende der Vorstandes.

Andreas Maurer.

XL . Die Ausweiskartell für die Berechtigung zur
Teilnahme an der ordentlichen Ausschiißsitzung werden
jedem Vertreter vom Vorstand zugestellt.

Die Mitglieder des Vorstandes werden zu dieser Aus-
schuß-Sitz ung höflichst eingeladen.

----- Äriegsgegner in Englands
nach eiijilischen Quellcii darqestellt.

Pretc. 50 Pfj,. « uswSrts Porto 10 Psg.
vuchhandlung volksstimme. Zranksurt am Rain.
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